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Blau-Weiß Niedermarsberg
bei. Während des Festzuges
unterhielten auch die Musik-
vereine aus den verschiede-
nen Ortschaften die Zuschau-
er am Straßenrand.

i
Weitere Fotos vom Stadtschützen-
fest in Padberg gibt es im Internet
unter www.sauerlandkurier.de
(Galerien).

Hier würden „Tradition und
Werte erhalten und aktiv ge-
lebt“ und jedes Schützenfest
habe eine besondere und un-
verwechselbare Atmosphäre.

Zu dieser Atmosphäre tru-
gen musikalisch besonders
die Blasmusik aus Niedersfeld
sowie der Spielmannszug

im vergangenen Jahr hatte
Wolfgang Thiem am vergan-
genen Samstag „selbstver-
ständlich“ die Königswürde
als Ziel vor Augen. Gemein-
sam lösen er und seine Frau
nun Hubertus Schwarz und
Zunilda Moronta Lantigua als
Stadtschützenkönigspaar ab.

Seit 38 Jahren gibt es das
Stadtschützenfest und es ha-
be sich zu „einem Highlight
im Sommer“ entwickelt, so
Meinrad Göbel, Erster Vorsit-
zender der Padberger Schüt-
zen, die das Fest dieses Jahr
ausrichteten. Besonders be-
grüßte er auch Josef Andree
von den Obermarsberger
Schützen, der sowohl als
Schützenkönig der Schützen
St. Peter und Paul am Umzug
teilnahm als auch als 25-jähri-
ger Stadtschützenjubelkönig.
Ebenso begleiteten Gastverei-
ne aus Messinghausen, Adorf
und Rhenegge den Festzug.

„Die Schützenvereine sind
ein Musterbeispiel für ehren-
amtliches Engagement“, lobte
der Stellvertretende Bürger-
meister Johannes Wüllner.

■ Von Patricia Bigge
marsberg@sauerlandkurier.de

Padberg.
„Dieser Weg wird kein leich-
ter sein“, so Horst Becker,
Ortsbürgermeister von Pad-
berg mit einem zwinkernden
Auge zu den versammelten
Schützen vor dem Fest-
umzug durch das bergige
Padberg. Und auch der Weg,
die Würde des Stadtschüt-
zenkönigs zu erringen, war
kein leichter. Der Vogel hielt
lange dagegen und gab erst
nach etwa zwei Stunden
nach.

Mit dem 304. Schuss be-
zwang Wolfgang Thiem von
der Schützenbruderschaft St.
Vitus Westheim den Vogel
und holte ihn von der Stange.
„Das war ein zähes Ding“, so
der frischgebackene Stadt-
schützenkönig. Im Jahr zuvor
hatte der 53-jährige selbst-
ständige Bauunternehmer in
Westheim den Vogel abge-
schossen. Königin an seiner
Seite war seine Frau Evelin.
Wie schon bei dem Schießen

Harter Kampf um die Krone
Wolfgang Thiem aus Westheim ist neuer Stadtschützenkönig

Evelin und Wolfgang Thiem freuten sich über die Stadt-
schützenkönigswürde.  Foto: Patricia Bigge

Ein Cello im Krieg
Musik vermittelt eine Friedensbotschaft

Marsberg.
Der junge Cellist Maurice
Maréchal ist bei seiner Ein-
berufung 1914 erst 22 Jahre
alt. 1892 in Dijon geboren,
beendete er sein Studium
1911 mit Auszeichnung am
Konservatorium in Paris. Am
ersten Tag der Mobilma-
chung schreibt er: „Ein
Künstler muss sich für die
gute Sache opfern und ist es
nicht das Wichtigste in
Kriegszeiten, für sein Vater-
land zu sterben?“ Nach sei-
nen ersten Stationen an der
Front erlebt er im September
1914 die Zerstörung der Ka-
thedrale von Reims.

Die deutsche Artillerie
bombardiert die berühmte
Kirche. Das Dach fängt Feuer,
aus den Wasserspeiern fließt
ein „Bleiregen“, der Brand
setzt dem Gotteshaus tage-
lang zu. Maréchal beschreibt
seinen Alltag von August 1914
bis Februar 1919 in neun
Kriegstagebüchern, die in der
französischen Nationalbiblio-
thek aufbewahrt werden.

Zunächst ist Maréchal
Nachrichtenübermittler per
Fahrrad, danach Krankenträ-

ger. 1916 schickt man ihn an
den gefährlichsten Frontab-
schnitt in Verdun. Anfang
1915 leiht er sich ein Violon-
cello, spielt Kammermusik für
die Offiziere und begleitet die
Gottesdienste für die Solda-
ten. Er berichtet, dass „die
Musik viele Türen öffnen
kann“ und ihm manchen
Rückzug zum Üben erlaubt.

Das Instrument sieht
seltsam aus

Im Juni 1915, als ihm kein
Instrument mehr zur Verfü-
gung steht, lässt er sich ein
Violoncello von Kameraden –
Tischler im bürgerlichen Le-
ben, später im Kampf gefallen
– bauen. Zum Bau benutzen
sie Holz von deutschen Muni-
tionskisten und Teile von Ei-
chentüren. Das Instrument
sieht darum seltsam aus, sei-
ne Konturen sind nicht abge-
rundet, sondern eckig. Maré-
chal tauft es „Le Poilu“ (Be-
zeichnung für die Soldaten im
Ersten Weltkrieg).

Maréchal konzertiert vor
dem Stabsquartier und Mar-
schälle wie Foch und Pétain

hinterlassen ihre Unterschrift
als Zeichen ihrer Dankbarkeit
auf dem Holz des Instru-
ments. Immer, wenn das Re-
giment den Standort wech-
selt, reist das Instrument im
Proviantwagen auf den Kon-
servendosen liegend mit. Es
begleitet Maréchal zweimal
zur Belagerung von Verdun
und übersteht sogar den
Krieg.

Maréchal überlebt den
Krieg und wird einer der be-
deutendsten französischen
Cellisten. Sein Instrumental-
unterricht prägt Generatio-
nen von Studenten.

Im Musikmuseum in Paris
wird dieses „Kriegscello“ auf-
bewahrt; es befindet sich in ei-
nem angesichts seiner Ge-
schichte gut erhaltenen Zu-
stand, ist jedoch nicht mehr
spielbar. Eine Restaurierung
würde jeden historischen
Wert vernichten. Der Traum,
den Klang dieses ungewöhnli-
chen Instruments noch ein-
mal hören zu können, wird
verwirklicht durch den Gei-
genbauer Prochasson, der mit
großem Aufwand eine getreue
Nachbildung des ursprüngli-
chen Instruments anfertigt.

2011 widmet die junge Cel-
listin Emmanuelle Bertrand
dem Musiker Maréchal ein
Konzert in der Cité de la Musi-
que. Sie bringt das Instrument
zu neuem Leben mit Werken
aus jener Zeit und Auszügen
aus seinen Kriegstagebü-
chern. Viele Musiker bewei-
sen noch heute, dass die Mu-
sik trotz des lärmenden Getö-
ses der Granaten und Kano-
nen eine Friedensbotschaft
vermittelt.

Dr. Mireille Natanson
Musikwissenschaftlerin
www.kinesio-musik.de

Brilon. Das ist Monty, ein
etwa zehn Jahre alter Ter-
rier-Mix. Er wurde im Tier-
heim Brilon abgegeben, da
sich seine Besitzer nicht
mehr um ihn kümmern
wollten. Monty ist men-
schenbezogen und für sein
Alter noch sehr lebhaft. Zu
Katzen oder Kleintieren soll-
te er nicht, bei Artgenossen
entscheidet die Sympathie.
Da er noch nicht viel Erzie-
hung kennengelernt hat und
rassebedingt ein kleiner
Sturkopf ist, suchen die
Tierfreunde für Monty hun-
deerfahrene Leute.

Wer ihn bei sich aufneh-
men möchte, meldet sich im
Tierheim Brilon unter
☎ 0 29 61/18 78.

sahen Filme über ihre Lebens-
weise und planten schließlich
den Bau von geeigneten Holz-
kästen als Tagesversteck.
Nach der Erstellung einer
technischen Zeichnung be-
gann in Partnerarbeit der Bau
mit sägerauhen, unbehandel-
ten Fichtenbrettern, die fach-
gerecht zugesägt und ver-
schraubt wurden. Das war
keine leichte Tätigkeit, aber
die Schüler waren mit Begeis-
terung bei der Arbeit. Zum
Schluss ummantelten sie den
Kasten noch mit Teerpappe,
als Wetterschutz und zum
Schutz vor Spechtschlag.

Schließlich brachten die
Schüler die Fledermauskästen
ins Dütlingstal und hängten
sie, nach Abstimmung mit der
Forstbehörde, an geeigneten
Bäumen auf.

achten, da sie ihre Tagesver-
stecke erst mit zunehmender
Dunkelheit verlassen. Diese
sogenannten Baumfleder-
mäuse leiden darunter, dass
alte, höhlenreiche Bäume in
unseren Wäldern kaum noch
vorhanden sind, da sie als Ge-
fahrenquelle beseitigt wer-
den. Die Fledertiere finden
deshalb kaum noch geeignete
Baumhöhlen.

Als praktische Hilfsmaß-
nahme für diese Baumfleder-
mäuse hat eine Arbeitsgruppe
der neunten Klassen der Ge-
meinschaftshauptschule im
Technikunterricht Fleder-
mauskästen gebaut. Unter
Anleitung ihres Technikleh-
rers führten die Schüler ein
Fledermausprojekt durch. Die
Schüler sammelten erst Infor-
mationen über diese Tierart,

In NRW gibt es mehr als 20
Fledermausarten, die über-
wiegend in Waldgebieten le-
ben und jagen. Allerdings sind
sie im Wald kaum zu beob-

Marsberg.
Fledermauskästen für Wald-
fledermäuse bauten Schüler
der Gemeinschaftshaupt-
schule Marsberg in einem
Projekt als kleinen Beitrag
zum Artenschutz.

Im Mittelalter fürchteten
sich die Menschen vor Fleder-
mäusen wegen ihrer unbe-
kannten Lebensweise und
man schrieb ihnen magische
und teuflische Kräfte zu. Auch
heute ist der alte Aberglaube
noch nicht ganz ausgestor-
ben. Obwohl die meisten
Menschen noch nie eine Fle-
dermaus gesehen haben,
fürchten oder ekeln sie sich
gar vor ihnen. Das ist vollkom-
men grundlos, denn aus der
Nähe betrachtet sehen die
Tiere sehr niedlich aus.

Beitrag zum Artenschutz
Hauptschüler bauen Unterschlupf für Fledermäuse

Schüler der neunten Klassen der Gemeinschaftshauptschule Marsberg haben im Technik-
unterricht Fledermauskästen gebaut.

bleibt. So bleibt einem viel Ar-
beit und Zeit erspart. Betriebe
mit dem Eurogarantsiegel ga-
rantieren alle Leistungen und
kooperieren mit vielen Versi-
cherern.

Unter www.zkf.de be-
kommt man den nächsten Be-
trieb in der Nähe genannt.

Abwicklung und die Kommu-
nikation mit der Versiche-
rung. Auch organisiert einem
der Karosserie- und Lackier-
betrieb gerne einen Ersatzwa-
gen für die Zeit der Reparatur;
regelt die Kostensituation für
einen, sodass man nicht auf
einem Teil der Kosten sitzen

ckierung original- und farb-
tongetreu. Neben der Repara-
tur fällt auch jede Menge Pa-
pierkram an. Damit das nicht
zu einer Last wird, bieten viele
dieser Betriebe einen soge-
nannten Schadenservice an.
Dieser beinhaltet neben der
Reparatur auch die gesamte

und sach- und fachgerecht in-
standsetzen zu lassen. Dazu
gibt es die Karosserie- und La-
ckierbetriebe, welche mit ih-
rem speziell geschulten Per-
sonal in der Lage sind, alle
Fahrzeuge, egal welcher Mar-
ke, so zu reparieren, dass der
Unfallschaden schnell wieder
vergessen ist. Dabei stützt
sich der moderne Karosserie-
und Lackierbetrieb auf mo-
dernste Werkzeuge zur sach-
und fachgerechten Instand-
setzung. So wird die Karosse-
rie elektronisch vermessen,
die Achsgeometrie überprüft
und gegebenenfalls korrigiert.
Damit alles wieder wie neu
aussieht, verwendet der Ka-
rosserie- und Lackierbetrieb
nur original Ersatzteile, wel-
che in den meisten Fällen
auch binnen 24 Stunden ver-
fügbar sind, hierdurch ist eine
kurze Reparaturzeit garan-
tiert. Damit man guten Gewis-
sens das Fahrzeug reparieren
lassen kann, werden die La-
ckierarbeiten wasserbasie-
rend und somit umwelt-
freundlich ausgeführt. Gleich
den Fahrzeugherstellern ist
somit auch die Reparaturla-

Jeder kennt es, einen Mo-
ment nicht aufgepasst und
schon ist es passiert. Das
Fahrzeug hat einen Unfall-
schaden erlitten. Gut aber,
wenn es nur ein Blechscha-
den ist und keine Personen
verletzt wurden.

 Nun gilt es das Fahrzeug
möglichst schnell wieder ver-
kehrssicher zu bekommen

Unfallschaden? Was tun?
Karosserie- und Lackierbetriebe reparieren fachgerecht

Nach einem Unfall muss ein Fachmann ran. Foto: fotolia

TÜV-Probleme??
Wir helfen und bieten

zeitwertgerechte
Instandsetzung und

Reparaturen

n Inspektion
n Reparaturen
n Unfallinstandsetzung
n Wartungen
n sowie Reparaturen
 aller PKW-Marken
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